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Doit ©ohntjäufern; es werben bafür gegenwärtig bte

ÄeHerattlgrabungett oorgenommen.
Stuf ber „S3rette" ift p erwähnen: ®er große, balb

unter ®act) fommenbe Stnbau an ba! ©teftrisitätlwerf
an ber 3ttrcf)erftrafje, ferner smei im fRohbau erfiettte
©otphäufer für Slngefteltte bel ©tettrisitätlmerfe! an-
fang! ber S3ir!ftraße. Stnt 93rüglingerroeg geï)t betn-
näcf)ft ein großes ®oppeïwohnt)au! für Stngeftettte bei
neuen SSertlfofe! ant ®reifpii3 ber SMenbung entgegen.
Sfnt SBatfeweg präfeutieren ftd) brei SDoppelroofpttjcuifer
im 5Rot)bau.

®ie bi§ jetjt aulgeführten ©ebäuticbfeiten bei neuen
3Berff)ofe! ftnb ttutt fämttictje unter ®ad) getotttmen.
Sin ber 5Reinad)erftraße befittbet ftet) ein große! nod)
nidjt oöttig unter ®ach getommeite! Defonomiegebäube.
3mei im fRotfbau erftellte SBotjnhäufer ftnb p ermähnen
an ber 33ruber|oIpttee. Sin ber SRönd)!bergerfiraße
toirb eine Stutogarage erftetlt, uttb an ber ©üterftraße
ift ein große! ©efcßäft!- ttnb äöohnhau! im Slufbatt
begriffen. ®er große Sanbtomptej; an ber (Me ©olo=
thurnerftraße-@nnbetbingerfiraße toirb bemnäd)ft mit 10
SBohntpufern überbaut roerben. Söereit! hat man mit
bent ©ntfertten bei auf bem S3attareal befinbtidjen fpots*
wudjfe! begonnen, ©nbtid) ift noch jtt ermähnen ein
im ®au begriffene! SBohnhatt! an ber ®ellbergeraltee,
fomie ber große Ltmbau bel fpotet ©ottljarb an ber
ßentralbahnftraffe.

SöerJftStte« für SlrbcUllofe in ©enf. ®er ©roße
iJlat bewilligte bte Eröffnung eine! Ärebitel non
1,125,000 $r. für bie Errichtung oott SBertftätten für
bie Slrbeitllofen.

<23efcawttnô$£l<m Söitttetttyur,
Qnt teebnifeben ißerein SBintertfjur fpractj türjtid) |)err

ißrofeffor iR. Stittmeper, Slrd)iteft, über ben S3ebau=

ung!p(att SBinterttpr, bejm. über bie bi!t)erige Stätigteit
ber SBebauuttglplanEotntniffton. Sin einer fo wichtigen
Angelegenheit, meinte ber ^Referent einleitettb, ntuß fiel)
aber ni<J)t nur ber SlecfjniEer beteiligen, fottbern bie ganje
Sküölferung oon SBintertfjur unb Umgebung ift baran
intereffiert uttb muß bei ber 33erwirtlichung be! platte!
milmirten. Slud) biefe 23eröffentlid)ung möci)te bap bei-

tragen, weitere Greife in ba! SBefen ber Söebauunggptäne
unb inlbefottbere itt ben ber ©tabt SBiitterthur eittp=
führen. ®ie! fetjeint um fo mehr am Patje, ai! bie S3er-

einiguttg ber ©labt mit ihren SSororten auf ben 1. Januar
1922 SÊatfacî)e geworben ift.

Sitte größeren ©täbte geigen mehr ober weniger ba!-
fetbe cijarafteriftifche Mb. E! ift eine fogenannte Sllt-
ftabt oorhanben, welche heute noch ntü fdfönen ©ebättben

unb ißlatjanlagen ben tntereffanteften ®eit bitbet. ®te

©trafen finb mitunter etwa! eng, aber boef) bent S3er=

lehr gut angepaßt. Sin biefen inneren ftern fd)tießen fich
bie Stußenquartiere an, tueldje auf ben $remben gewöhn-

lid) leinen befonberen Einbrud machen. ®iefe Stufen-
quartiere ftnb in ber fpauptfadje bie $otge ber im 19.

Qahrhunbert mächtig einfe^enben Entwicklung oon .fpattbel,
9}erfe()r unb Qnbuftrie. ®a fich cùe ©ntwicllttng ber
©täbte in früheren Qahrhunberten iangfattt oottjog, fo
war e! bamal! naheiiegenb, aile Steuaniagen oon ©trafen
uttb ©ebättbett berart jtt entwerfen unb burdjpführen,
ba§ fie einen orgattifchen 33eftanbteil ber ganjen ©tabt
bitbeten.

®icfe ©tabtbaulünft ift im oergangenen ^ahrhunbert
oertoren gegangen unb e! ift heute eine befonber! baitf
bare, aber auch fdjwere Slufgabe unferer Sirti)itelteti, biefe
Huitft wieber aufblühen p laffen. ®ie ©eutfi^en fittb
itt oielen öephungett oorangegangen unb haben Sittiaf?
gegeben, bie ©täbte wieber aïl ©anje! p behanbeln.
ÎCieierort! ift e! jwar fchon p fpät, fo ba^ el fich nur
baruin hanbein latin, begangene gebier, fo gut e! gehen

mag, p oerbeffern. ®ie SUtffteiluttg non Bebauung!-
planen ift bie Sßorbebingttng pr Erreichung biefe! an-
geftrebtett Swede!. Um fiel) fotdje ißtäne p Derfdjaffen,
gibt e§ jwei SRiltet: ®en öffentiidjen SOßettbetoerb unb
bte Söfung ber ftäbtebauiichen fragen burch bie int ®ienfte
ber 33ei)örben ftehenben ^acf)leute.

®a oon ber Slufftetiung eine! S3ebauuttg!piane!, bi!
p feiner SSermirllichuttg oiet Seü oergeht, fo liegt ber
©rfotg Doit öffentlichen Söettbewerben weniger baritt, baff
fte greifbare ißrojelte zeitigen, fottbern fie bieten Siu!-
bticle, bie bei ber Sieugeftaitung werwertet werben
löntten. ®ie nieten im Saufe be! testen 3«h^hunbert!
gegrünbeten amerilanifchett ©täbte ftnb itt biefer S3e=

Siehung beffer baran, weit ber ©efaintplan gtetcf) oon
Stnfang att grofjpgig angelegt werben tonnte. ®a! nette
S3augefeh bel Canton! Sûïtrfj fte^t oor, baß bie großen
©emeittbeit jur Stufftettung eine! Drtlgeftattunglptane!
oerpRicßtet fittb.

Stir bie ©tabt SBintertßur ift unter bent SSorfiß bei
S3auantttnann! eine au! bewährten Sachteuten gufamttten
gefeßte S3ebauung!pIanlotntnifftott tätig. ®iefel SSor-

gehen, an ©tet(eeine!SBettbewerbe!eitieftänbige.tlommiffion
wirlen ju laffen, ift stt begrüßen, weit auch ba! befte Stßett-

bewerblprofelt fetten reftto! Derwirttictjt werben lann.
Stu! ber bilherigen ®ätigleit ber erwähnten Bebauung!-
ptanlontmiffion unb über ihre SSorfchtäge machte ber SSor-

tragenbe längere auffcßtußreiche SRitteitungen, bie in ßürse
flisjiert, ftet) in fotgenbe fünfte gruppieren laffen:

®ie Strbeit teilt fid) in bie Söfung ber SSerlehrlfragen
(S3ahtt, SCraiit, -Iß a ffer- unb Suftoertehr unb ©traßen)
uttb in ®orfd)Iäge für bie Bebauung.

Ii 95 e r 1 e h r. Sahnen: 33ott ben befteßenben 93ahnen
wirb biejenige nach 3ürid) ohne wefenttid)e Stnberung
betaffen werben lönnen. Sür bie Sinie nach Sïnuenfetb,
©t. ©alten, ©ßwiten unb bem Stößtat ift infofern eine

Stnberung ertuünfcEjt unb ansuftreben, baß bie auf
©çhiettenhôhe (iegettben ©traßenübergänge oerfchwinben.
®ie! tarnt erreicht werben buret) Stiefertegen ber töafp
uttb gleichseitige ^ebuitg ber ©traßen. ®ttrd) eine Sinbe
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von Wohnhäusern; es werden dafür gegenwärtig die

Kellerausgrabungen vorgenommen.
Auf der „Breite" ist zu erwähnen: Der große, bald

unter Dach kommende Anbau an das Elektrizitätswerk
an der Zürcherstraße, ferner zwei im Rohbau erstellte
Wohnhäuser für Angestellte des Elektrizitätswerkes an-
fangs der Birsstraße. Am Vrüglingerweg geht dem-
nächst ein großes Doppelwohnhaus für Angestellte des
neuen Werkhofes am Dreispitz der Vollendung entgegen.
Am Walkeweg präsentieren sich drei Doppelwohnhäuser
in, Rohbau.

Die bis jetzt ausgeführten Gebäulichkeiten des neuen
Werkhofes sind nun sämtliche unter Dach gekommen.
An der Reinacherstraße befindet sich ein großes noch
nicht völlig unter Dach gekommenes Oekonomiegebäude.
Zwei im Rohbau erstellte Wohnhäuser sind zu erwähnen
an der Bruderholzallee. An der Mönchsbergerstraße
wird eine Autogarage erstellt, und an der Güterstraße
ist ein großes Geschäfts- und Wohnhaus in, Aufbau
begriffen. Der große Landkomplex an der Ecke Solo-
thurnerstraße-Gundeldingerstraße wird demnächst mit 10
Wohnhäusern überbaut werden. Bereits hat man mit
den. Entfernen des auf dein Bauareal befindlichen Holz-
Wuchses begonnen. Endlich ist noch zu erwähnen ein
im Bau begriffenes Wohnhaus an der Delsbergerallee,
sowie der große Umbau des Hotel Gotthard an der
Zentralbahnstraße.

Werkstätten für Arbeitslose in Genf. Der Große
Rat bewilligte die Eröffnung eines Kredites von
1,125,000 Fr. für die Errichtung von Werkstätten für
die Arbeitslosen.

Bebauungsplan Winterthur.
Im technischen Verein Winterthur sprach kürzlich Herr

Professor R. Rittmeyer, Architekt, über den Bebau-
ungsplan Winterthur, bezw. über die bisherige Tätigkeit
der Bebauungsplankommission. An einer so wichtigen
Angelegenheit, meinte der Referent einleitend, muß sich

aber nicht nur der Techniker beteiligen, sondern die ganze
Bevölkerung von Winterthur und Umgebung ist daran
interessiert und muß bei der Verwirklichung des Planes
mitwirken. Auch diese Veröffentlichung möchte dazu bei-

tragen, weitere Kreise in das Wesen der Bebauungspläne
und insbesondere in den der Stadt Winterthur einzu-

führen. Dies scheint um so mehr am Platze, als die Ver-
einigung der Stadt mit ihren Vororten aus den 1. Januar
1922 Tatsache geworden ist.

Alle größeren Städte zeigen mehr oder weniger das-
selbe charakteristische Bild. Es ist eine sogenannte Alt-
stadt vorhanden, welche heute noch mit schönen Gebäuden

und Platzanlagen den interessantesten Teil bildet. Die
Straßen sind mitunter etwas eng, aber doch dem Ver-
kehr gut angepaßt. An diesen inneren Kern schließen sich

die Außenquartiere an, welche auf den Fremden gewöhn-

lich keinen besonderen Eindruck machen. Diese Außen-
quartiere sind in der Hauptsache die Folge der im 19.

Jahrhundert mächtig einsetzenden Entwicklung von Handel,
Verkehr und Industrie. Da sich die Entwicklung der
Städte in früheren Jahrhunderten langsam vollzog, so

war es damals naheliegend, alle Neuanlagen von Straßen
und Gebäuden derart zu entwerfen und durchzuführen,
daß sie einen organischen Bestandteil der ganzen Stadt
bildeten.

Diese Stadtbaukunst ist im vergangenen Jahrhundert
verloren gegangen und es ist heute eine besonders dank
bare, aber auch schwere Aufgabe unserer Architekten, diese

Kunst wieder aufblühen zu lassen. Die Deutschen sind
in vielen Beziehungen vorangegangen und haben Anlaß
gegeben, die Städte wieder als Ganzes zu behandeln.
Vielerorts ist es zwar schon zu spät, so daß es sich nur
darum handeln kann, begangene Fehler, so gut es gehen

mag, zu verbessern. Die Aufstellung von Bebauungs-
Plänen ist die Vorbedingung zur Erreichung dieses an-
gestrebteu Zweckes. Um sich solche Pläne zu verschaffen,
gibt es zwei Mittel: Den öffentlichen Wettbewerb und
die Lösung der städtebaulichen Fragen durch die im Dienste
der Behörden stehenden Fachleute.

Da von der Aufstellung eines Bebauungsplanes, bis
zu seiner Verwirklichung viel Zeit vergeht, so liegt der
Erfolg von öffentlichen Wettbewerben weniger darin, daß
sie greifbare Projekte zeitigen, sondern sie bieten Aus-
blicke, die bei der Neugestaltung «verwertet werden
können. Die vielen im Laufe des letzten Jahrhunderts
gegründeten amerikanischen Städte sind in dieser Be-
ziehung besser daran, weil der Gesamtplan gleich von
Anfang an großzügig angelegt werden konnte. Das neue
Baugesetz des Kantons Zürich sieht vor, daß die großen
Gemeinden zur Aufstellung eines Ortsgestaltungsplanes
verpflichtet sind.

Für die Stadt Winterthur ist unter dem Vorsitz des
Bauamtmanns eine aus bewährten Fachleuten zusammen-
gesetzte Bebauungsplankommission tätig. Dieses Vor-
gehen, an StelleeinesWettbewerbeseineständigeKommission
wirken zu lassen, ist zu begrüßen, weil auch das beste Wett-
bewerbsprojekt selten restlos verwirklicht werden kann.
Aus der bisherigen Tätigkeit der erwähnten Bebauungs-
Plankommission und über ihre Vorschläge machte der Vor-
tragende längere ausschlußreiche Mitteilungen, die in Kürze
skizziert, sich in folgende Punkte gruppieren lassen:

Die Arbeit teilt sich in die Lösung der Verkehrsfragen
(Bahn, Tram, Wasser- und Luftverkehr und Straßen)
und in Vorschläge für die Bebauung.

1. Verkehr. Bahnen: Von den bestehenden Bahnen
wird diejenige nach Zürich ohne wesentliche Änderung
belassen werden können. Für die Linie nach Frauenfeld,
St. Gallen, Etzwilen und dem Tößtal ist insofern eine
Änderung erwünscht und anzustreben, daß die auf
Schienenhöhe liegenden Straßenübergänge verschwinden.
Dies kann erreicht werden durch Tieferlegen der Bahn
und gleichzeitige Hebung der Straßen. Durch eine Ände
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rung in bet Simenfüßritng !ann erteilt roerben, baß
bie jeßige ©tatton ©rüze roegfätlt unb für ade ermähnten
Siniett ein genieinfamer Baßnßof — 3Sintertßur*Dft=
baßnßof — gefcßaffen mürbe, metet) er in bie ©egenb
beS @tabtrain=D6ermintertt)ur p liegen fomml.

Sie Baßn naeß Btilacß=Bafel ift gegenmärtig fo an=

gelegt, baff fie bie ©ntroicîlung non Söß faft oerunmög=
licE)t. Ser Baßnßof non Söß liegt mitten in einem ©e=

biet, baS fiel) für eine zroeefmäßige Bebauung gut eignen
mürbe. Ser Borfcßlag ber BebauungSplantommiffion
gebt babin, ben neuen Baßnßof Soß in bie ©egenb beS

jetzigen $orfißaufeS an ber Sinie nach 3üricß p oerlegen
unb bie 33abn nacb Bafel erft ï;ier abzweigen p laffen.
Sie oerlegte Sinie mürbe bie befteßenbe bureb einen nacb
SBeften auSßolenben Bogen zroifcßen Söß unb SBülflingen
roieber erreichen.

Sie Baßn nacb ©cßaffßaufen liegt beute fo nngünftig
als möglich, roeil fie bie @niroicîlung ber burcßfaßreneit
©ebiete ebenfalls oerunmöglicßt. $ür bie Berbefferung
ber Sinienfübruttg roerben oerfdEjiebene Borfcßläge gemacht :

1. Slbjmeigung oon ber befiebenben Sinie nach ©ßroilen,
ttttb zmar zroifcßen Dberrointertßur unb ©euzaeß. 2. Unter=
fabrttng beS StnbbergeS, biref't nach ber SluSfaßrt auS
bem Baßnßof SBintertßur. 3. Stnfcßluß an bie oerlegte
Sinie nach Bülacß mit Sinienfübruttg über SBtilflingen
ober Beftenbacß. 4. Umbau ber beftebenben Sinie in
eine ^oeßbaßn.

Sie (jier geäußerten SBünfcße über Baßnoerlegungen,
roerben rooßl biejenigett fünfte beS Bebauungsplanes
fein, roelcße am längften auf itjre Betroirflicßung toarten
tnüffen, ba außer ber ©tabt SBintertßur, auch bie ButtbeS=
baßnen niitzufprecßen hüben.

Straßenbahnen. SSorr ben beftebenben ©traßero
bahnen follen bie ©rganjungeftüde SBülftingerotReftero
bach, Sentroeg=©een, ©tttbtrairoDberrointertßur ausgebaut
roerben. ©S roäre roobl p münfeben, baß bie S'ram=
lintett nießt buret) bie îlltftabt, fonbern mehr außen herum
geführt toürben, unb roäre namentlich SSttnfcß beS

^Referenten, baß bie beftebenben Sinien buret) ben ©raben
ttttb baS Dbertor oerlegt mürben, um ber feiten fcfjönen
ißlaßanlage, bte ber ©raben bilbet, ihre alte Buße itttb

Intimität toieberpgeben.
(Schiffahrt. 3lu§ Beranlaffuttg beS feßroeiz- 2Baffer=

roirtfcßaftSoerbanbeS ift fürjlicb ein 3öafferroirtfcßaftS=
plan für bie Stoß ausgearbeitet toorben. @§ ß<*t ftcf)

ergeben, baß bie beftebenben SBafferfräfte burd) befonbere
SRaßnaßmen noeß beffer auSgeniißt roerben tonnen, baß
aber ber Bnfcßluß oon Sßintertßur an eine allfällige
BbeinfcßiffaßrtSftraße Bafel=Bobenfee meßt roirtf'ctjaftlicb
roäre. Befonbere iRücEficßten auf ber ©cßiffabrt finb alfo
in unferem "Bebauungsplan nießt p neßnten.

Suftoert'eßr. ffür biefe mobernfte BetfeßrSeiro
rießtung tann auf ber ©cßüßenroiefe ttttb auf bent oor=
gefeßenen ©portSpIaß im $elgli Bücfficßt genommen
roerben.

• Straßen. BiSßer fittb bie alten Sanbftraßett rabiat
oon ben ©täbten ausgegangen. Solche oout Kern ber
©tabt auSgeßenbe ©traßen, bie man üluSfadftraßen nennen
tann, beroirten, baß ber ganze 93er£'eßr, alfo aueß ber

SutcßgangSoerfeßr bureß ben bießt bebauten Seit ber
©tabt geleitet toirb. @S ift anpftreben, baß eben biefer
SurcßgangSocrfeßr nießt bureß bie ©tabt, fonbern ntög*
tießft an ißr oorbei gefüßrt mirb. Siefer $roed: tann.
entroeber bureß neu gebaute Sangentiatftraßen erreießt
roerben, ober eS föttnen befteßeribe ©traßenjüge p foteßen
ausgebaut roerben.

Ser SurcßgangSoerfeßr ffrauenfelb=3üt'icß müßte im
©tabtgebiet oon SBinterlßur in ber Bicßtung Dberrointer*
tfntr-©eifelroeib=Kaferne=SagerßauS=35ogetfang geführt toer=
ben. ßroifdßen Söß ttttb Kempttal toürbe bie jeßige 3ürcßer«
ftraße roieber erreießt.

ffür ben bireften SSerfeßr oon Dberrointertßur ttaeß

33eltßeim unb SBülflittgeu töniten bie jeßige fjriebßofftraße
ttttb bie @t. ©eorgenftraße burd) geeignete SBeiterfüßrung
in Betracht fallen.

Bon Seen ßer tann bie SRattenbacßftraße in ber 9ticß=

ittng gegen bie alte Kaferne geführt roerben ttttb für ben

SurcßgangSoerfeßr ,3üricß=Sößtal läßt fieß bie Breite*
ftraße ausbauen.

2. Bebauung. Sie Bebauung beS ©ebieteS oon
©roß'BBintertßitr toirb in fieben 3mten eingeteilt.

1. 3mte: Slltftabt. ©ie foil möglicßft intaft bleiben
unb nur in bepg auf bie Bahnlinien etroaS torrigiert
roerben, bamit fiel) ber gmßgängeroerl'eßr oon 9torb naeß

©üb ttttb oon 9Seft naeß Oft möglicßft ungeßinbert ooü'
gießen fantt. Sie jeßt ftellenroeife oerengte ÏETtarftgaffe
f'attn für ben Berfeßr babttreß oerbeffert roerben, baß an
ben betreffenben ©teilen Saubengänge eingebaut roerben.

ffür biefe 3one ift bie uiergefcßofftge Bautoeife pgelaffen
unb für. bèftimmte ©ebiete roie s. B. Beumartt uttb
©raben finb befonbere Bauregulatioe aufpftetlen. Set
Babnbofpkß, ber jeßt gar feinen einßeitlicßen ©ßaratter
ßat, roäre naeß einem befonberen ^lan p einem gefcßlof-
fenen ©anjen auszubauen.

Sie 2. 3one legt fieß ringS um bie erfte. Borgefeßen
ift breiftöctige, geftßloffene ober offene Bebauung, roo«

bureß ©tnßeitließfeit unb Buße erzielt roürbe.
Sie 3. 3o"e umfaßt ben Sinbberg, fRofenberg unb

SBotfenSberg mit offener Bebauung. Ser ließte Slbftanb
Ztoifdben ben Käufern ift auf 20 iïïteter feftgefeßt. 9lm
Sinbbergßattg ift bie Slntage einer SluSfißtSftraße oor=
gefeßen.

Sic 4. 3one umfaßt Dberrointertßur, Seen, Belt'
ßeim, ©ütflingen uttb Süß. Siefe Bororte roerben fieß

ißrerfeitS um ißre DrtSferne gruppieren unb boeß einen

Beftanbteil beS ganzen ©tabtgebieteS bilben.
Sie 5. 3mte toirb bureß bie lanbioirtfeßaftlicßen ©e«

biete z- B. .fpegi unb ©tabel gebilbet.
3ltS 6. 3om fommt bie ffabrif'zone itt Betracßt.

ift attzuftrebeti, baß alte gabrifgebäube möglicßft auf beut'
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rung in der Linienführung kann erreicht werden, daß
die jetzige Station Grüze wegfällt und für alle erwähnten
Linien ein gemeinsamer Bahnhof — Winterthu r-Ost-
bahnhof — geschaffen würde, welcher in die Gegend
des Stadtrain-Oberwinterthur zu liegen kommt.

Die Bahn nach Bülach-Basel ist gegenwärtig so an-
gelegt, daß sie die Entwicklung von Töß fast verunmög-
licht. Der Bahnhof von Töß liegt mitten in einem Ge-
biet, das sich für eine zweckmäßige Bebauung gut eignen
würde. Der Vorschlag der Bebauungsplankommission
geht dahin, den neuen Bahnhof Töß in die Gegend des
jetzigen Forsthauses an der Linie nach Zürich zu verlegen
und die Bahn nach Basel erst hier abzweigen zu lassen.
Die verlegte Linie würde die bestehende durch einen nach
Westen ausholenden Bogen zwischen Töß und Wüstlingen
wieder erreichen.

Die Bahn nach Schaffhausen liegt heute so ungünstig
als möglich, weil sie die Entwicklung der durchfahrenen
Gebiete ebenfalls verunmöglicht. Für die Verbesserung
der Linienführung werden verschiedene Vorschläge gemacht:
1. Abzweigung von der bestehenden Linie nach Etzwilen,
und zwar zwischen Oberwinterthur und Seuzach, 2. Unter-
fahrung des Lindberges, direkt nach der Ausfahrt aus
dem Bahnhof Winterthur. 3. Anschluß an die verlegte
Linie nach Bülach mit Linienführung über Wüstlingen
oder Neftenbach, 4. Umbau der bestehenden Linie in
eine Hochbahn.

Die hier geäußerten Wünsche über Bahnverlegungen,
werden wohl diejenigen Punkte des Bebauungsplanes
sein, welche am längsten auf ihre Verwirklichung warten
müssen, da außer der Stadt Winterthur, auch die Bundes-
bahnen mitzusprechen haben.

Straßenbahnen. Von den bestehenden Straßen-
bahnen sollen die Ergänzuugsstücke Wülflingen-Neften-
bach, Deutweg-Seen, Stadtrain-Oberwinterthur ausgebaut
werden. Es wäre wohl zu wünschen, daß die Tram-
linien nicht durch die Altstadt, sondern mehr außen herum
geführt würden, und wäre namentlich ein Wunsch des

Referenten, daß die bestehenden Linien durch den Graben
und das Obertor verlegt würden, um der selten schönen

Platzanlage, die der Graben bildet, ihre alte Ruhe und

Intimität wiederzugeben.
Schiffahrt. Aus Veranlassung des schweiz. Wasser-

wirtschaftsverbandes ist kürzlich ein Wasserwirtschafts-
plan für die Töß ausgearbeitet worden. Es hat sich

ergeben, daß die bestehenden Wasserkräfte durch besondere
Maßnahmen noch besser ausgenützt werden können, daß
aber der Anschluß von Winterthur an eine allfällige
Rheinschiffahrtsstraße Basel-Bodensee nicht wirtschaftlich
wäre. Besondere Rücksichten auf der Schisfahrt sind also
in unserem Bebauungsplan nicht zu nehmen.

Luftverkehr. Für diese modernste Verkehrsein-
richtung kann auf der Schützenwiese und auf dem vor-
gesehenen Sportsplatz im ZAgsi Rücksicht genommen
werden.

Straßen. Bisher sind die alten Landstraßen radial
von den Städten ausgegangen. Solche vom Kern der
Stadt ausgehende Straßen, die man Ausfallstraßen nennen
kann, bewirken, daß der ganze Verkehr, also auch der

Durchgangsverkehr durch den dicht bebauten Teil der
Stadt geleitet wird. Es ist anzustreben, daß eben dieser

Durchgangsverkehr nicht durch die Stadt, sondern mög-
liehst an ihr vorbei geführt wird. Dieser Zweck kann
entweder durch neu gebaute Tangentialstraßen erreicht
werden, oder es können bestehende Straßenzüge zu solchen

ausgebaut werden.
Der Durchgangsverkehr Frauenfeld-Zürich müßte im

Stadtgebiet von Winterthur in der Richtung Oberwinter-
thur-Geiselweid-Kaserne-Lagerhaus-Vogelsang geführt wer
den. Zwischen Töß und Kempttal würde die jetzige Zürcher-
straße wieder erreicht.

Für den direkten Verkehr von Oberwinterthur nach

Veltheim und Wülslingeu können die jetzige Friedhofstraße
und die St. Georgenstraße durch geeignete Weiterführung
in Betracht fallen.

Von Seen her kann die Mattenbachstraße in der Rich-
tung gegen die alte Kaserne geführt werden und für den

Durchgangsverkehr Zürich-Tößtal läßt sich die Breite-
straße ausbauen.

2. Bebauung. Die Bebauung des Gebietes von
Groß-Winterthur wird in sieben Zonen eingeteilt.

1. Zone: Altstadt. Sie soll möglichst intakt bleiben
und nur in bezug auf die Bahnlinien etwas korrigiert
werden, damit sich der Fußgängerverkehr von Nord nach
Süd und von West nach Ost möglichst ungehindert voll-
ziehen kann. Die jetzt stellenweise verengte Marktgasse
kann für den Verkehr dadurch verbessert werden, daß an
den betreffenden Stellen Laubengänge eingebaut werden.
Für diese Zone ist die viergeschossige Bauweise zugelassen
und für bestimmte Gebiete wie z. B. Neumarkt und
Graben sind besondere Bauregulatioe aufzustellen. Der
Bahnhofplatz, der jetzt gar keinen einheitlichen Charakter
hat, wäre nach einein besonderen Plan zu einem geschlos-

senen Ganzen auszubauen.
Die 2. Zone legt sich rings um die erste. Vorgesehen

ist dreistöckige, geschlossene oder offene Bebauung, wo-
durch Einheitlichkeit und Ruhe erzielt würde.

Die 3. Zone umfaßt den Lindberg, Rosenberg und
Wolfensberg mit offener Bebauung. Der lichte Abstand
zwischen den Häusern ist auf 2t) Meter festgesetzt. Am
Lindberghang ist die Anlage einer Aussichtsstraße vor-
gesehen.

Die 4. Zone umfaßt Oberwinterthur, Seen, Velt-
heim, Wülflingen und Töß. Diese Vororte werden sich

ihrerseits um ihre Ortskerne gruppieren und doch einen
Bestandteil des ganzen Stadtgebietes bilden.

Die si. Zone wird durch die landwirtschaftlichen Ge-
biete z. V. Hegi und Stadel gebildet.

Als 6. Zone kommt die Fabrikzone in Betracht. M
ist anzustreben, daß alle Fabrikgebäude möglichst auf dein-
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felben ©elänbe angefiebelt werben, bamit allfällige 33aßn=

anfcßlüffe ufw. in e t it e Einlage sufammengenontmen
werben föntien.

Qur 7. gone finb ju säßlen: Sie Sßalbgebiete, ffrei»
flächen, Spiet» unb Sportpläße, öffentliche 33abeanftalten.
Sie Scßüßenwiefe muß wieber ißrer früheren groed»
beftimmung a IS Spielplaß jurüdgegeben werben. gm
Often ber Stabt, im gelgli, bietet fiel) ©ctegenßeit sur
SInlage eine§ großen Spiet» unb Sportplatz. ©teieß»

jeitig mit ber korreftion beS MattenbadjeS' läßt fidj eine

SBeißeranlage mit SBabegelegenßett fcfjaffen.
Seßr wichtig ift artet), baß für bie fpäter p erftel»

lenbett öffentlichen ©ebäube bie 93auptäße früßseitig be»

ftimmt unb freibehalten werben. Sin foldjen SBauten

fommt für Söintertßur in näcßfter ßeit baS neue Statu

ton§fchulgebättbe in S3etract)t. ffür baSfelbe ift jeßt ber
Ißlaß öfttich nom alten ffriebßof in SluSftcßt genommen
unb auf ©runb beSfelbett ber Sßlanmettbemerb auSge»

feßrieben. SDie Söebauungsplanfommiffton betrachtete biefen
$laß ftet§ als uitgönftig: er ift 31t abgelegen ooin
Stabilem, bafür nahe an einer oielbefaßrenen ©ifen»
baßnliitie, ßat eine Hößenbifferens oon 18 SJleter unb

läßt^ fteß jebenfalls nur feßwer in gute arcßiteltonifcße
93ejiet)ung pr übrigen ©tobt bringen. SDie kontmiffion
fcßlttg ißrerfeitS baS an ber IRömerftraße öfttich
Sinbengut tiegenbe ©ebäube nor.

ffür bie weiteren S3auprojette, wie ftäbtifcßeS 9Ser=

wattungSgebäube, ©ewerbefeßute, ©ewerbemufeum, Saal»
unb SDßeaterbau, finb bie geeignetften Söattplähe bereits
im 33efiß ber Stabt, ober eS laffen fieß befießenbe öffent»
liehe ©ebäube für biefe Swede bienftbar maeßett.

Mit biefen Slusfüßrungen ift ber im Sßerben be»

griffene ^Bebauungsplan für ®roß=3Bintertßur fttrj um»

feßrieben. @S ift 31t hoffen, baß bie Seoßlferung bei

paffenber ©elegenßeit wieber über bie Sätigleit ber ba»

mit befd)äftigten kommiffion unterrichtet werbe unb felber
aueß biefen (fragen ber ^Bebauung ebenfo großes gnter»
effe entgegenbringe, wie anbern beS öffentlichen SebetiS.

(„Sanbbote.")

Uerbandsimen.
©eitierbeuettrcler » SBerfautmlimg. (Mitget.) Stuf

©intabung beS kantonalen gugenbantteS in gürid)
oerfammelten fieß am 27. ffebntar im UnioerfitätSge»
bäube gürid) über 50 Sertreter ber oerfcßiebenften S3e=

rufSoerbätibe 3U einer SluSfpracße über bie Storfeßren

gegen bie 31t erwartenbe SIrbeitStoftgfeit bei ben beut»

hächft sur Scßulentlaffung gelangettben gugettblicßen.
Qu bett meßrftünbigen, feßr angeregten SSerßanblungen
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würben bie 00m gugenbantt bereits getroffenen ober in
SluSfidjt genommenen Maßnaßmen (fförberung weiteren
ScßulbefucßeS, SJefcßaffung oermeßrter £eßr= unb SlrbeitS»

ftellen, ©inrießtung oon SSorleßren, 23orbereituttg ber

Sanboerforguttg, ©rrießtung oon S3efcßäftigungSsentraIen,
ffürforge aueß für bie leßrentlaffenen unb älteren arbeits»

lofen gugenbtidjen ufw.) oollauf gebilligt unb ntaneß
mißlicße Slttregung noeß beigefügt. SDie ©rörterung ber
©rünbe beS ntangelnben SeßrfteHenangeboteS führte su
lebhaften Meinungsäußerungen, wobei ber SeßrlingSge»
feßgebung etwas altsuoiet Scßulb aufgebürbet würbe.
Spätere Sagungen bürften ßier noeß maneße Stbflärung
bringen. Sluf alle ffätie bitbete bie konferens einen

neuen S3eroeiS ber abfoluten Stotroenbigleit engfter ffüß»
lungnaßme 'ber S9erufSberatungSftetlen mit ben kreifen
ber SBerufSoerbättbe.

jUmftlluttijswmn.
üinerifcße ©emerbcnusftcllung. SDer fantonale ©e=

wetbeoerein ßat im ©inoerftänbniS mit einer gut be»

fueßten öffentlichen Sßetfammlung ber ©ewerbetreibenben
befeßloffen, in.ben Sagen 00m 5. bis 27. Sluguft 1922
eine erfte ttrnerifcße ©ewerbeausftellung burd)sufüßren,
bie seigen foil, waS baS urnerifdße f)anbmerî unb @e»

werbe 31t leiften oermögen unb um ihnen neuen ffntpulS
31t oerleißen. SIlS SJkäftbent beS OrganifationsEomiteeS
würbe ber beseitige ©ewerbeoorfteßer ber Regierung,
StegierungSrat ffr. Qfnfanger oon fflüelen, gewäßlt. — So
werben wir im fommenben Sommer eine SluSftellung
erßalten, bie ftcßerlicß oiet ffntereffanteS bieten wirb, foil
fie boeß neben ben eigentlichen SBerufSgemerben aueß bie

Slrbeiten ber Heimarbeit unb ber 91ebenbefcßäftigung ber
©ebirgler seigen.

Sic Holjpreife beginnen roieber anjnjießen. SDlefe

(feftftellung lonnte laut „goßtiger Sagbt." bei ben leßten
Steigerungen gentaeßt werben, ffür Slußßols werben
bereits 4—5 ffr. pro m® nteßr besaßlt als sur ßeit beS

SiefftanbeS. Slucß baS SBrennßols ift begeßrt. Sin
ber Steigerung, bie am 18. ffebruar 00m kreiSforftamt V
in ber ^Brauerei Senn abgeßalten warben ift, waren
tnnert t'urser gdt 6000 SBellen unb 880 Ster oerîauft.
ttnb swar würbe alles über bem ScßaßungSwert er»

fteigert. SaS klafter bueßene Spätten, baS mit 65 ffr.
oeranfeßlagt war, würbe bis su 10 ffr. überboten. Slucß
bie SBeüen, bie je itad) ©attung mit ffr. 18 bis 35 oer»

anfeßlagt waren, finb über berScßaßung erfteigert worben.
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selben Gelände angesiedelt werden, damit allfällige Bahn-
anschliffst usw. in eine Anlage zusammengenommen
werden können.

Zur 7. Zone sind zu zählen: Die Waldgebiete, Frei-
flächen, Spiel- und Sportplätze, öffentliche Badeanstalten.
Die Schützenwiese muß wieder ihrer früheren Zweck-
bestimmung als Spielplatz zurückgegeben werden. Im
Osten der Stadt, im Zelgli, bietet sich Gelegenheit zur
Anlage eines großen Spiel- und Sportplatzes. Gleich-
zeitig mit der Korrektion des Mattenbaches' läßt sich eine

Weiheranlage mit Badegelegenheit schaffen.

Sehr wichtig ist auch, daß für die später zu erstel-
lenden öffentlichen Gebäude die Bauplätze frühzeitig be-

stimmt und freibehalten iverden. An solchen Bauten
kommt für Winterthur in nächster Zeit das neue Kan-
tonsschulgebäude in Betracht. Für dasselbe ist jetzt der

Platz östlich vom alten Friedhof in Aussicht genommen
und aus Grund desselben der Planwettbewerb ausge-
schrieben. Die Bebauungsplankommission betrachtete diesen

Platz stets als ungünstig: er ist zu abgelegen vom
Stadtkern, dafür nahe an einer vielbefahrenen Eisen-
bahnlinie, hat eine Höhendifferenz von 18 Meter und

läßstsich jedenfalls nur schwer in gute architektonische
Beziehung zur übrigen Stadt bringe». Die Kommission
schlug ihrerseits das an der Römerstraße östlich vom
Lindengut liegende Gebäude vor.

Für die weiteren Bauprojekte, wie städtisches Ver-
waltungsgebäude, Gewerbeschule, Gewerbemuseum, Saal-
und Theaterbau, sind die geeignetsten Bauplätze bereits
im Besitz der Stadt, oder es lassen sich bestehende öffent-
liche Gebäude für diese Zwecke dienstbar machen.

Mit diesen Ausführungen ist der im Werden be-

griffene Bebauungsplan für Groß-Winterthur kürz um-
schrieben. Es ist zu hoffen, daß die Bevölkerung bei

passender Gelegenheit wieder über die Tätigkeit der da-
mit beschäftigten Kommission unterrichtet werde und selber

auch diesen Fragen der Bebauung ebenso großes Inter-
esse entgegenbringe, wie andern des öffentlichen Lebens.

(„Landbote.")

ilttbaiâmîên.
Gewerbevertreter - Versammlung. (Mitget.) Auf

Einladung des Kantonalen Jugendamtes in Zürich
versammelten sich am 27. Februar im Universitätsge-
bäude Zürich über 50 Vertreter der verschiedensten Be-
rufsverbände zu einer Aussprache über die Vorkehren

gegen die zu erwartende Arbeitslosigkeit bei den dem-

nächst zur Schulentlassung gelangenden Jugendlichen.

In den mehrstündigen, sehr angeregten Verhandlungen
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wurden die vom Jugendamt bereits getroffenen oder in
Aussicht genommenen Maßnahmen (Förderung weiteren
Schulbesuches, Beschaffung vermehrter Lehr- und Arbeits-
stellen, Einrichtung von Vorlehren, Vorbereitung der
Landversorgung, Errichtung von Beschäftigungszentralen,
Fürsorge auch für die lehrentlaffenen und älteren arbeits-
losen Jugendlichen usw.) vollauf gebilligt und manch
nützliche Anregung noch beigefügt. Die Erörterung der
Gründe des mangelnden Lehrstellenangebotes führte zu
lebhaften Meinungsäußerungen, wobei der Lehrlingsge-
setzgebung etwas allzuviel Schuld aufgebürdet wurde.
Spätere Tagungen dürften hier noch manche Abklärung
bringen. Auf alle Fälle bildete die Konferenz einen

neuen Beweis der absoluten Notwendigkeit engster Füh-
lungnahme der Berufsberatungsstellen mit den Kreisen
der Berufsverbände.

M55tt»MlgîM5èN.
Urnerische Geweröeausstettung. Der kantonale Ge-

werbeverein hat im Einverständnis mit einer gut be-

suchten öffentlichen Versammlung der Gewerbetreibenden
beschlossen, in den Tagen vom 5. bis 27. August 1922
eine erste urnerische Gemerbeausstellung durchzuführen,
die zeigen soll, was das urnerische Handwerk und Ge-
werbe zu leisten vermögen und um ihnen neuen Impuls
zu verleihen. Als Präsident des Organisationskomitees
wurde der derzeitige Gewerbevorsteher der Regierung,
Regierungsrat Fr. Jnfanger von Flüelen, gewählt. — So
werden wir im kommenden Sommer eine Ausstellung
erhalten, die sicherlich viel Interessantes bieten wird, soll
sie doch neben den eigentlichen Berufsgewerben auch die

Arbeiten der Heimarbeit und der Nebenbeschäftigung der
Gebirgler zeigen.

Holz-Marktberichte-
Die Holzpreise beginnen wieder anzuziehen. Diese

Feststellung konnte laut „Zofinger Tagbl." bei den letzten
Steigerungen gemacht werden. Für Nutzholz werden
bereits 4—5 Fr. pro mehr bezahlt als zur Zeit des

Tiefstandes. Auch das Brennholz ist begehrt. An
der Steigerung, die am 18. Februar vom Kreisforstamt V
in der Brauerei Senn abgehalten worden ist, waren
innert kürzer Zeit 6999 Wellen und 889 Ster verkauft.
Und zwar wurde alles über dem Schatzungswert er-
steigert. Das Klafter buchene Spälten, das mit 65 Fr.
veranschlagt war, wurde bis zu 19 Fr. überboten. Auch
die Wellen, die je nach Gattung mit Fr. 18 bis 35 ver-
anschlagt waren, sind über der Schätzung ersteigert worden.
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